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ANZEIGE

mit Kunsthandwerk und Res-
taurants Touristen an, die sich 
mit der Markthalle von 1932 und 
der Selimiye-Moschee die High-
lights auf der türkisch-zyprioti-
schen Seite Nikosias anschauen.

Ein bisschen wirkt es, als wäre 
in diesem Teil der Stadt die Zeit 
stehen geblieben. Auf der grie-
chisch-zypriotischen Seite star-
tete dagegen ein regelrechter 
Bauboom. Nicht nur Nikosias 
Altstadt wird auf Hochglanz ge-
bürstet. Architekturstars wie Jean 
Nouvel, der ein Hochhaus mit ei-
ner Fassade wie eine Lochkar-
te in den Himmel wachsen liess, 
und das Büro der vor fast zehn 
Jahren verstorbenen irakisch-
britischen Architektin Zaha Ha-
did setzen markante Zeichen 
der Zukunft. Auf dem Platz der 
Freiheit entstand ein System 
von Treppen, Wasserbecken und 
Gärten sowie palmengesäumte 
Promenaden. Viel Geld aus Isra-
el und den arabischen Staaten, 

aber vor allem aus der EU sind 
auf die Insel geflossen. Bis 2030 
sollen allein neun Grossprojek-
te in Nikosia entstehen. 

Joanna Louca hat der neue 
Vibe zurück in die Heimat ge-
zogen. Geboren in Zypern, ver-
brachte die renommierte Web-
künstlerin ihr Studentenleben 
in London. In Museum und Gale-
rien weltweit werden ihre Arbei-
ten gezeigt. In Nikosia hat Lou-
ca ein Atelier bezogen, das sie für 
Besucher öffnet. Mit dem gera-
de eröffneten Amyth in der Alt-
stadt steht die Künstlerin  schon 
in Kontakt. Das auffällig restau-
rierte Gebäude, eine ehemali-
ge Schule, in dem das Boutique- 
hotel mit zehn Zimmern und 
Suiten und eines der angesag-
testen Restaurants residieren, ist 
das beste Beispiel, wohin die Rei-
se Nikosias geht: In die Zukunft. 

Die Reise wurde unterstützt von 
den Thanos Hotels & Resorts.

Brigitte Jurczyk (Text und Fotos)

Nikosia wirkt tagsüber wie aus-
gestorben. Magere Katzen dö-
sen im Schatten von verlasse-
nen Häusern. Eine Gasse wei-
ter sirren Bohrer, eine Kreissäge 
kreischt. Ganze Strassenzüge der 
zypriotischen Hauptstadt wer-
den restauriert, die Trottoirs 
frisch gepflastert. Handwerker 
holen das Innere der Kolonial-
bauten englischen Ursprungs  
heraus. Ein B&B, ein Boutique-
hotel, ein Restaurant, eine Bar 
nach der anderen eröffnen ge-
rade in der Altstadt von Nikosia. 

«Die Stadt ist in Aufbruch-
stimmung», sagt die Verkäuferin 
in einer Boutique an der Ermou-
Strasse. Designermode hängt  
an minimalistischen Metallstän-
dern. An diesem Samstagvor-
mittag ist es auffällig ruhig hier. 
«Aber warte mal ab, was heute 
Abend hier los sein wird», schiebt 
die Frau an der Kasse hinterher. 
Und tatsächlich: Nach Sonnen-
untergang füllen sich die Gassen, 
vibriert das Altstadtviertel unter 
den Beats der Restaurants, dem 
Lachen der Gäste. Bunte Lampi-
ons leuchten in den Bäumen. Un-
ter ihnen flanieren Menschen in 
Ausgehlaune. Es ist angenehm 
warm, aber nicht mehr so heiss 
wie tagsüber, wenn die Sonne 
auf den Asphalt knallt. Die ange-
sagten Spots wie das Old Power 
House locken, The Gym oder der 
Platz vor der Pizzeria Biga.

Nikosia hat fünf Universi-
täten, 25 000 Studierende, und 
auch die Touristen der beliebten 
Badeorte Zyperns kommen gern 
für einen Ausflug in die Stadt im 
Inselinneren. Sie kommen wegen 
des Cyprus-Museums, das Aus-
stellungsstücke der 9000-jäh-
rigen Geschichte Zyperns zeigt. 
Sie kommen wegen der Koloni-
albauten, die die Briten räumten, 
als sie 1960 die Zyprioten in die 
Unabhängigkeit entliessen. Sie 
kommen, um Party zu machen. 

Und seit neuestem kommen sie 
auch wegen eines denkwürdigen 
Jahrestages: Zum 50. Mal jähr-
te sich 2024 das Ereignis, das 
die Stadt in zwei Teile riss. Seit 
1974 trennt eine Grenze die In-
sel in eine griechisch-zyprioti-
sche und eine türkisch-zyprio-
tische Hälfte und zieht sich mit-
ten durch Nikosia. 

Grenze ist an bestimmten 
Checkpoints geöffnet
Der Grenzübergang in der Ledra 
Street ist der beliebteste. Eigent-
lich bilden sich hier immer klei-
ne Schlangen von Touristen und 
Einheimischen. Seit 2008 ist die 
Grenze zum von der Türkischen 
Republik Nordzypern kontrol-
lierten Norden an bestimmten 
Checkpoints geöffnet. Passieren 
kann sie jeder – vorausgesetzt, 
man hat einen Personalausweis 
oder Reisepass dabei. Davor war 
die Green Line eine fast unüber-
brückbare Hürde.

Was hier vor über fünfzig Jah-
ren passiert ist, fasst die Politik-
wissenschaftlerin Kaiti Oikono-
midou, die heute Besucher durch 
die Stadt führt, so zusammen: 
Nach der Unabhängigkeit von 
Grossbritannien 1960 kam 
es zu Spannungen zwi-
schen griechischen 
und türkischen 
Zyprioten. 1974 
putschten grie-
chisch-zyprioti-
sche Offiziere, um 
die Insel an Grie-
chenland anzuglie-
dern. Daraufhin schick-
te die Türkei Soldaten. 
Sie besetzten während 
der Invasion den Norden. 
1983 wurde dann die in-
ternational nicht aner-
kannte Türkische Repub-
lik Nordzypern ausgeru-
fen. Griechische Zyprioten flohen 
in den Süden. Umgekehrt verlies-
sen türkische Zyprioten den Sü-
den und siedelten im Norden an. 

Tausende Menschen kamen bei 
den Auseinandersetzungen ums 
Leben, etwa 2000 verschwan-
den spurlos. Die grüne Linie, 
welche die beiden Teile trennt, 

wird seit 1974 von UN-
Friedenstruppen kont-

rolliert. Eine Grenze, 
die sich wie eine of-
fene Wunde durch 
die Stadt zieht. 
Mitten durch be-
stehende Nachbar-

schaften. Hier blü-
hen noch Blumen auf 

der Fensterbank. Direkt 
daneben zieht sich eine 
Mauer mit Stacheldraht 
über die Strasse. In der  
Ledra Street, der be-
liebtesten Einkaufsmei-
le der Stadt, gehört der 
Kontrollpunkt dagegen 

schon zum Stadtbild. «Man hat 
sich an ihn gewöhnt», meint  
Kaiti Oikonomidou, die mit dem 
Gast hinüber auf die andere Sei-

te der Grenze will. Hier sieht es 
auch nicht anders aus als auf der 
griechisch-zypriotischen Seite 
der Strasse: Ein Laden nach dem 
nächsten reiht sich in der Fuss-
gängerzone. Nur fällt auf: Die 
Boutiquen sind voll mit Prada-, 
Chanel- und Gucci-Artikeln. Alle 
zu sehr günstigen Preisen. «Al-
les fake!», sagt Kaiti Oikonomi-
dou und steuert auf ein Gebäude 
am Ende der Strasse zu: Die Seli- 
miye-Moschee, eine ehemalige 
Kathedrale aus dem 13. Jahrhun-
dert. Imposante gotische Archi-
tektur. «Das ist hier oft passiert, 
dass sakrale Bauten umgewan-
delt wurden – je nachdem, wer 
das Sagen hatte.» Mal stand  
Zypern unter dem Einfluss der 
Venezianer, dann der Osmanen. 
Auch die Römer und die Griechen 
der Antike hinterliessen Spuren. 

Die Karawanserei Büyük Han 
– 1572 von den Osmanen ge-
baut – war früher eine Herber-
ge für Händler, heute zieht sie 

Nikosia erfindet sich neu
City-Tipp  Fünfzig Jahre nach der Teilung entwickelt sich Zyperns Hauptstadt zum Lifestyle-Hotspot.  

Eine Attraktion ist die Stippvisite im türkisch-zypriotischen Stadtteil.

Die geteilte Insel

Anreise: Flug Zürich-Larnaca, mehrmals wöchentlich mit Edelweiss  
Übernachtung: Amyth of Nicosia, Boutiquehotel in einem luxuriös 
restaurierten historischen Altstadthaus, DZ ab 205 Fr.; 
www.amythhotels.com/nicosia 
Tipp: Die Geschichte der Teilung Zyperns zeigt ein gut gemachter Film 
im Museum der Geschichte der zypriotischen Münzprägung in der Bank 
of Cyprus in der Nähe der Ledro Street; www.boccf.org
Allgemeine Infos: www.visitcyprus.com 

Mediterrane 
Küche im 

Restaurant des 
Boutiquehotels 

Amyth.

Amyth of Nicosia: Das charmante Boutiquehotel befindet sich  
in einem luxuriös restaurierten Altstadthaus.

Viele Kolonialbauten (oben) und die Grenze, die «Green Line», die  
sich mitten durch die Stadt zieht und Nikosia in zwei Teile trennt.

Spektakuläre Architektur: Der Platz der Freiheit ist ein Symbol für das 
moderne Nikosia und verbindet Altstadt und Neustadt.   Foto: Getty Images


